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allein wahrſcheinlich bezieht ſich dies nur auf die allgemeine Familientrauer ,

da Siebold ausdrücklich bemerkt , daß die nächſten Verwandten dreizehn

Monate lang unrein bleiben , was in Japan mit Trauer gleichbedeutend

iſt . Es ſcheint übrigens , daß es daſelbſt zweierlei Arten Trauer gibt , eine

tiefe und eine weniger tiefe , was den Widerſpruch in den Angaben der

Schriftſteller erklären mag . Während der oben erwähnten 49 Tage begibt

ſich die ganze Verwandtſchaft des Verſtorbenen an ſein Grab , um dort zu

beten und Kuchen einer beſondern Art und in einer Zahl zu opfern , die jedesmal

derjenigen der ſeit dem Begräbniſſe verfloſſenen Tage entſpricht , ſo daß deren

49 am 49 . Tage herauskommen . Am 50 . raſiren die Männer ihre Köpfe

und ihre Wteare
die während ſieben Wochen ungekämmt und ungeſchoren

geblieben waren . Man legt alsdann alle äußeren Zeichen der Trauer ab ;

Männer und Weiber kehren zu ihren gewöhnlichen Beſchäftigungen zurück ,

nachdem ſie zuvor allen denen , welche dem Leichenbegängniſſe beiwohnten ,

ihren Dank abgeſtattet hatten . Noch muß man jedoch hinzufügen , daß

während 50 Jahren die Kinder und Enkel des Verſtorbenen mit ihren

Opferungen an ſeinem Grabe fortfahren .

Sprache , Literatur , Fachwiſſenſchaften , Muſik , Malerei , Bildhauerei ,

Induſtrie .

So eigenthümlich die Japaneſen als Volk im Allgemeinen ſind , ſo

eigenthümlich und charakteriſtiſch iſt auch ihre Sprache . Vater Oyan

guren , einer der Jeſuiten , die vor Jahrhunderten Japan beſuchten ,

brachte zwar eine Grammatik ihrer Sprache zuſammen , lehnte es aber

unbedingt ab , ihre Schreibweiſe zu erklären , die, wie er ſagte , vom Teufel

ſelbſt erfunden worden ſei , um arme Miſſionäre zur Verzweiflung zu

bringen und der Ausdehnung des Chriſtenthums entgegenzuarbeiten .

Bis jetzt haben nur wenige Europäer einigermaßen erwähnenswerthe

Kenntniſſe darin erworben , obgleich die japaneſiſche Sprache weniger

ſchwierig , jedenfalls viel intereſſanter iſt , als jede andere orientaliſche . Da

jetzt freundliche Beziehungen zu der japaneſiſchen Regierung ſtattfinden

und der unbehinderte Verkehr mit Land und Leuten geſtattet iſt , ſo

werden wir ohne Zweifel bald Europäer und Nordamerikaner Fortſchritte im

Studium ihrer Sprachemachen ſehen . Daſſelbe empfiehlt ſich aus zwei Geſichts⸗

punkten , zunächſt aus dem , daß die eingeborenen Dolmetſcher in diplo⸗
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matiſchen Dingen wenig zuverläßig ſind und dann aus dem weitern , daß

Niemand hoffen kann , ohne Kenntniß ihrer Sprache leicht mit den Japa

neſen zu verkehren , obgleich es mehr als wahrſcheinlich iſt , daß dieſelben

binnen Kurzem ſich auch mit andern europäiſchen Sprachen , neben der

holländiſchen , vertraut machen werden , da ſie in der That viel Talent zur

Sprachenerlernung zu beſitzen ſcheinen . Einer von Xavers erſten japa

neſiſchen Chriſten lernte innerhalb acht Monaten portugieſiſch leſen , ſchreiben

und ſprechen .

Die Schwierigkeiten , welche eine Betrachtung der geiſtigen und phy

ſiſchen Merkmale , die die verſchiedenen menſchlichen Raçen kennzeichnen ,

bietet , nehmen ungleich zu , ſo wie wir deren Sprachen in ' s Auge faſſen .

Dem Gläubigen mag , was die Bibel von der Sprachverwirrung erzählt ,

welche beim Thurmbau von Babel entſtund , genügen ; der Forſcher nach

wiſſenſchaftlichen Gründen müßte annehmen , daß das gleiche Wunder ſich

auch auf den Geiſt wie auf die Denk - und Empfindungsweiſe der Menſchen

erſtreckt habe , die damals ihre urſprüngliche Sprache gänzlich verlernt

hätten , da es als unbeſtreitbares wiſſenſchaftliches Reſultat gilt , daß alle

Sprachen , mögen ſie nun Urſprachen , abgeleitete oder verderbte ſein , die

geiſtige Organiſation , die Lebensgewohnheiten , die Denk - und Empfin

dungsweiſe der Völker , welche ſie ſprechen , vollſtändig abſpiegeln .

Betrachten wir zunächſt , wie die Japaneſen das Fürwort „ ich “

geben .

In Japan hat jede Klaſſe ein beſonderes „Ich “ , von dem keine

andere Gebrauch macht ; es gibt ſogar ein ſolches , deſſen ſich nur der

Mikado oder „geiſtliche Kaiſer“ bedient , und ein beſonderes für das weibliche

Geſchlecht . Spricht man in Japan , ſo muß man es mit großem Anſtand

und wenigſtens äußerlicher Erniedrigung thun ; das „ Ich “ wird alsdann

auf japaneſich wie folgt ausgedrückt ; Wore , Warera , Watakausi , Lore

gasi ; die beiden letzten Worte werden aber niemals in der Schriftſprache

gebraucht .

Spricht man zu einem Obern ( Jedermann in Japan , den Kaiſer

ausgenommen , erkennt vor ſich einen Obern ) , ſo braucht man die Worte

mi, miga , midomo , midomorago , kotsi , kotsiga

Der Bonze oder Mönch ſagt gaus6 ; alte Männer ſchwinden in

gaurd zuſammen . Verheirathete Frauen brauchen das „ Ich “ in Midzau —

kara , Werawa , Wagami ; das niedere Volk begnügt ſich unter ſich mit
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wara und wu - rara . 2
Nao I.I 11 4 2 N 111 111 586 0 6 6 er da LIiſing 18 „ J Kö oder „ Wi

aus kaiſerlichem Munde

Fragt man nach utung aller dieſer japaneſiſchen 2

„ich “ , ſo antwor t: Das Gauso des B

gleichbed us ich Unwürdi

daſſ iſſend deutet ; gewiß iſt nu

ürwörter der erſten Perſon, einesa

loren ſt, weiter nichts als die verſe

Frkennt man nicht in dieſer merkwürdigen Unterſcheidung aller

ſönlichkeiten oder vielmehr in dieſer vollſtändigen Verläugnung aller P

ſönlichkeit das wahre Bild d gierungsſyſtem 5.

in allen ſeinen Verrichtungen beaufſichtigten
Ja Einem Syſtem ,

Handlung geno i in ſeiner

ſeinem eigenen Hauſe und ſogar

Spion macht , d ih eu

ſchlitzt ſich di

deſſen hoher Sinn und Gefühl von Ehre und Manneswürd a

nicht ganz vernichtet werden konnte , in einer Stunde , wo ihn die kaiſerliche

Ungnade getroffen hat , oder wo es ihm nicht vergönnt iſt , ſich an irgend

einem kriechenden Verläumder zu rächen , ſeinen Bauch auf !

Die nämliche auffallende Unterſcheidung betrifft die zweite oder dritte

zerſon . Es gibt acht Fürwörter der zweiten Perſon , die nur auf

iener , Mündel und Kinder anwendbar ſind . Man fügt ein der

ſelben die Endſylben mi und ga hinzu , um Verachtung oder die tiefſteg

Erniedrigung auszudrücken ; in der That kann nichts die Selbſterniedrigun

eines Japaneſen übertreffen ,

befindet “)

Die Japaneſen ve geſſen niemals die Bezeigung der Achtung , die ſie einen
Hochgeſtellten ſchuldig zu ſein glauben , und bemeſſen den Ausdruck derſelben genau nach
dem Range , den er bekleidet . Von dem Kaiſer an bis zu den niedrigſten Unter
ſeines Reiches findet ein fortwährendes „ſich zu Füßen werfen “ in allen m

ſtufungen ſtatt . Erſterer fällt, in Ermangelung eines menſchlichen Weſens
ihm im Range ſteht , vor irgend einem Götzen r Unterthanen ,
vom Prinzen bis zum Bettler , erkennt irgend eine Perſon über ſich, vor der er ſich im

zu Boden eder ſeine

Staube windet . Sieht man ſo eine ganze Nation auf den Knieen, ſo fällt einem das
beliebte Kinderſpiel ein, bei dem eine Anzahl kleiner Blöcke ſo in einer Reihe aufgeſtellt
werden, daß einer den andern berühren muß. Wirft man nun den erſten um, ſo fällt
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oben als Ausdruck der tiefſten ErniedrigungDie Endung ga ,
iſtlichen “ Kaiſers ,die Rede war , iſt übrigens auch in dem Fürwort

nämlich in Tsinga enthalten ; dies erinnert uns an des Pabſtes Servus

Servorum Dei ( Diener der Diener Gottes )

Die japaneſiſchen Hauptwörter werden ganz verſchieden von den

iehmen z. B. das Wort : Fito der Mann ; Fito
unſrigen deklinirt . 2

bono , Fito - dono , Fitottato , und noch einige andere Verbindungen be

inner ; Fitomo oder Fito - ga eines Mames Fito - ni oder

Fito - ye , einem Ma

ſie , ohne die Wurzeln zu ändern , wie folgthre Zeitwörter bilder

ſen ; yomi , ich leſe ; 3 8 ich las ; yoma , yomozu oder
z. B. yo0, leſ

Worde ſeſei
vomozuru , ich werde leſen ; yvomo - Kas! , dürfte ich

verbinden ſie , wie im Türkiſchen , ein Negativum damit , wie z. B. yomami ,

ich leſe nicht ; vomananda , ich las nicht

Sie haben zweierlei Beiwörter , wovon das eine ſehr eigenthümlich

iſt . So ſagen ſie
3

— hoher Berg , takai yama , buchſtäblich , der 13

welcher erhöht iſt ; atorasy iye , neues Haus , wörtlich , das Haus , welches

neu iſt . Das andere iſt aus einem Zeitwort gebildet , wie z. B. aus

foukai , „tief ſein “, machen ſie foukade , „ eine tiefe Wunde “ ; aus takai ,

hoch ſein “ ; takayama , „ hoher Berg

inſerm , welcher , welches u. ſ. w.

icht . Statt zu ſagen : der Mann , welcher ſieht , ſagen ſie wörtlich :

japaneſiſch : manita fito .

frieden mit ihrer e
Koye . J5 Grunde

0daher , daß ſie zwei ee reden ,

nommen iſt aber Koye reines Chineſiſch , wenn auch mit einer aabweichenden

Ausſprache , aber immer noch einſylbig . Da die Japaneſen die chineſſchen

e Lalle umgeworfen ſind . Die kriechende Lage, in die

ein Japaneſe verſetzt , wenn er ſich vor einem Höheren befindet , ſcheint zwar einem

beſchwerlich für jeden Andern

es auf den zweiten und ſo fort , bie

ſichich
E

Japaneſen ſehr leicht zu fallen , würde aber ſchwierig und
Ehrenmänner , ſo demüthig ſie

benahmen , hatten ihrerſeits
daran nicht gewöhnt wäre . . . . Alle dieſe

ſich auch in der erhabenen Gegenwart ihrer Vorgeſetzten

er ren . So iſt jeder Japaneſere Verehrer , die weit kriechend

err und Sklave ; in dieſem Augenblick beugt er kriechend den Nacken

Fuß eines An dern ; im andern Augenblick ſetzt er hoch nüthig ſeinen eigenen

zacken von Jemand , der unter ihm ſteht . Perrys Expedition , 348.



Wörter mit alphabetiſchen Symbolen ſch ſo mag die Art ie
1 0 dieſe Uneſiſch f 0 Jon K4 14

dieſelben ausſprechen , dieſe chineſiſch rter 15

bis 20 Jahrhunderten n wurde n auchnoch f0

unvollkommenes , Alphabet , wird immer mehr dazu

zu erhalten , als der ideographiſche Charakter , den ſie ſonf

IGAOe ſelber .
11
Mai - den oder 556

lungen , wovon jedoch kaum

WaorrF EWorte . Die japaneſiſche Poef

oder ſieben Sylben ; hie und da wird ſie auch , wie

d Türkiſchen , mit Proſa gemiſcht , aber ſelbſt ihre P

der Poeſte Eklal

Abet 141 el

eine Sylbe e 0

andern Worten , jede dieſer S Begriffſe

Chineſen ſchreiben ſie von der Rechten zur Linken in Säulen orm , die

n “ Auch iſt es intereſſant , daß f * phabet nach

den drei erſten Sylben Eirocfa nennen , wie das unſrige den d

erſten Buchſtaben A- b - o heißt .

m7 rhundert in Gebrauch

in ‚ ward 4 11 n J

¹35 5 l Er ude
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1 dio Vaneſen 1 Bifckan , wo die Japaneſen d Buchdruckerkur

kannten , machte ihre Literatur raſche Fortſchritte , und ſcheint ſich von

ßahr zu Jahr vervollkommnet zu haben . Unglücklicherweiſe iſt ſie in Europa

faſt unbekannt ; allein nach den wenigen Büchern zu urtheilen , welche in

die Hände gelehrter Ausländer kamen , und nach den Berichten , welche

Io MMit Ne 5 1 Neun 1 „2 SFonbhas8 die Miſſionäre und andere Reiſende hinterlaſſen haben , iſt es offenbar ,

Art beſitzt : hiſtoriſche , geographiſche und

andere wiſſenſchaftliche handlungen , Bücher über Naturgeſchichte , Reiſe
werke , Werke über Moralphiloſophie , Encyclopädien , Dramen , Romanzen ,

Gedichte , überhaupt alle Gattungen der ſchönen Literatur

Die große Verbreitung von Unterricht , wovon ſchon öfter die Rede

war , ſtammt nicht aus neuerer Zeit . Schon die früheſten Miſſionäre ,

welche in dieſes Land kamen , fanden überall Schulen eingerichtet . Franz

Xaver erwähnt vier Akademien , die ſich in der Nähe von Miako befanden

und deren jede 3 —4000

deutend auch dieſe Zahlen erſchienen , ſie

chüler beſaß , er hinzufügt , daß , ſo be

2 ganz außer Verhältniß zu der

Zahl derer ſtünden , welche in der Stadt Bandone ihren Unterricht

empfingen , und daß dergleichen gelehrte Anſtalten im ganzen Reiche be

ſtünden .

Auch ſcheint keineswegs in neuerer Zeit eine Abnahme hierin einge

ang unſeresAnftreten Bzu ſein . Meylan führt da , wo er von dem A

Jahrhunderts ſpricht , an , daß die Kinder beider Geſchlechter und ohne

Unterſchied des Standes ihrer Eltern in Primärſchulen geſandt wurden ,

wo ſie leſen und ſchreiben lernten und Unterricht in der Geſch ichte ihres

Landes empfingen . Das Kind noch ſo armer Eltern muß wenigſtens in

dieſen Zweigen unterrichtet werden . Engliſche Offiziere , die Japan 1845

überzeugten ſich , daß zu Nagaſaki ein Kolleg exiſtire , in dem

neben allem , was zu dem Unterricht gehört , fremde

gelehrt wurden . Unter denen , die das engliſche Schiff beſuchten , ſprache

Viele holländiſch . Einige verſtanden etwe ee Einer verſtand

ein wenig Engliſch , und konnte ebenſo 0 engliſche Worte ausſprechen

Derſelbe haſchte begierig nach jedem engliſchen Worte , das zu ſeinen

drang , und ſchrieb es in ſeinem Notizbuch nieder . Sie alle ſchienenOhren dr

genau in der Geographie , einige ſogar in der Geſchützkunde bewandert zu

ſein . Die Begierde , mit der ſie ſich zu unterrichten ſuchten , gewährte

überhaupt den engliſchen Offizieren viel Vergnügen .

Der Ruſſe Golownin ſchreibt : „ Die Japaneſen ſind ſehr lern



2 23 R
R

KE.

begierig ; ſogar gemeine Soldaten , die Poſten ſtehen, ſieht man in Büchern
leſen . Dieſer Hang zur Literatur hatte jedoch manches Unbequ me für

uns , da ſie ſtets laut und zwar wie mit einer Singſtimme le zanz in
der Weiſe , wie man bei ruſſiſchen Leichenbegängniſſen Pfſalme rt

hatter 5 daran zu gewöhnen , waren wir unver

u inen Augenblick der Ruhe zu genießen

Heimathlandes , der Kämpfe , die ſich unter ihnen , u

Kriege , die ſich ch ihnen und den benachbarten Nationen entſp n
bilden da ema ihrer Lieblingsbücher , die alle in Japan gedruckt werden
Sie verwenden jedoch keine Gußtypen , ſonden drucken mit Platten , die
zus hartem Holze geſchnitten ſind . “

In dem Werke: die Expedition der vereinigten Staaten nach Japan
befindet ſich die intereſſante Erzählung von einem Entweichungsverſuche

zwei japaneſiſche Jünglinge der höheren Klaſſen machten , um , wie ſie
„die fünf großen Kontinente behufs der Ausdehnung ihres Wiſſens

beſuchen “ . Es gelang ihnen , an Bord des einen der amerikaniſchen
Kriegsſchiffe zu gelangen ; allein man verweigerte ihnen daſelbf begreif
icherweiſe die Aufnahme , ſo lange ſie nicht mit der Gutheißung ihrer
Regierung kämen . Als ſie an ' s Lan zurückkehrten , wurden ſie einge
ind in einen „ Käfig “ ge ſpäter aber begnadigt , wie dem
uſchen Commodore , ſich derſellals lbe für ſie verwandte , verſichert ward .
che ſie ſich auf das amerikaniſche Schiff wagten , hatten ſie ein Schreiben

mad nerikaner gerichtet , das in hohem Grade intereſſant unb charak
teriſtiſch iſt. Es lautet folgendermaßen :

zwei Schüler aus Heddo in Japan widmen dieſen Brief „ den vor
ehmen Offizieren und denen , die an der Spitze ſtehen “ . Zu unſerer

Empfehlung können wir nur wenig ſagen , da wir wenig oder keine Vor
en und auch unſere Perſönlichkeit wenig hervorſtechend iſt . Wir

ſind nicht im Waffendienſte geübt , vermögen uns eben ſo wenig theoretiſch
daruͤber zu äußern ; unſere Jahre und Monate ſind vielmehr in leerem

und 7wenifen und ſtre Zeitvertreib ſſe Wir haben
ledoch in Büchern geleſen und vom Hörenſagen gelernt , wie die Sitten
und Erziehr

5
ſind . Schon ſeit lange

haben wir inente “ zu beſuchen ;
allein die

renge , uns daraus
zu entfernen ; Fremder in unſer Land
kommen darf ,

Unſer
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Wunſch , fremde Länder zu beſuchen , hat daher ſt

Bruft It deſſen 2 gehemmt ,

sehindert i e hat die Ankunft CEurer

derſelben in unſern Gewaſſern

ekanntſchaften zu machen , und

beobachten , ſo daß 1 n Eue hohen und freundlichen Sinn

vollkomme berzeugt ſind; auch hat , daß Ihr gnädig auf uns herab

e Gedanke rüherer J wieder geweckt und uns zur Reiſe ge

1¹

1

n, ur

0 Ul

enn er Andere reiten ſieht ? Unſer ganzes Leben hindurch war unſere

ren, ſo bewahrt

n Euere Jei Land zu ver

r auszufetzen ; wenn

ommen, werden unſere Landsleute es nicht der Mühe werth

r darum zu bekümmern . Zwar haben wir

iſeren Wünſchen Sprache verliehen , allein ſie war eine aufrichtig



Aufric tigkeit)

Hoffnunein viel undgem

ten Landesieſes intereſſanteD

höchlich erſſenbarU

Ergeb

toiſchen

UunIngenAngen09 efunsuchAUck

annt 1gebfbinnerhaaten ,Sta

geweſen .uCHHerznſerer

u engen und niedr5*iel8

Ri üchern .

IimHIIERblikuPuenSgabe

ſcheinen ungewöhr0 ick11

verſehen ,
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in des Mikados Palaſt gedruckte Encyclopädie iſt reich mit Holzſchnitten

ausgeſtattet

Balbi zu Folge enthalten die Bibliotheken von Heddo und Miako

150,000 Bände

Alle kommen darin überein , daß die Lektüre beiderlei Geſchlechtern zur

ung und Unterhaltung dient , und daß der Dairi , oder Hof des Mikado

ein wirklich gelehrter , literariſch gebildeter Hof iſt. Es iſt in

durchaus nicht ungewöhnlich , daß während der warmen Jahreszeit Gruppen

von Herren und Damen , jede mit einem Buche in der Hand , ſich um

eine kühle Quelle oder einen ſchattigen Hain lagern . Wie auch immer

ihre Literatur beſchaffen ſein mag , ſo viel iſt gewiß , dieſelbe ergötzt ſie und

at ihre Sitten verfeinert .

Ihre Dramen ſind meiſt auf nationale Geſchichte oder Tradition

ind haben die Großthaten , Liebes - und andere Abenteuer ihrer

den und Götter zum Gegenſtande . Einige derſelben mögen für didak

tiſch gelten , da ſie dazu beſtimmt ſind , Lehren der Moral dem größeren

Publikum verſtändlich zu machen . Ihre Haupttendenz iſt erhebend , pa

triotiſch , wahrhaft ausgezeichnet ; hie und da gibt ſich aber darin , für

inen Europäer abſchreckend genug , ein dämoniſcher Rachetrieb und eine

Vorliebe für Darſtellung grauſamer Strafen und Torturen kund. Fiſſcher

ſah auf der Bühne zu Oſakka die Darſtellung von Folterſtrafen , die er

als ausnehmend grauſam beſchreibt
Es ſcheint , daß ſelten , vielleicht nie , mehr als zwei Schauſpieler zu

Zeit auf der Bühne ſind ; ihre Theater ſind ſehr groß ; um ſie nun

mit ihren Stimmen auszufüllen , haben die Schauſpieler die Gewohnheit , un

gemein laut zu ſprechen . Wie früher in verſchiedenen Gegenden Europas , werden

die weiblichen Rollen nicht von Schauſpielerinnen , ſondern von bartloſen

Jünglingen gegeben . Dies mag daher rühren , daß der Beruf des Schau

ſpielers in Japan in einem Grade angreifend iſt , dem keine weibliche

raft gewachſen wäre . Die Darſtellungen beginnen am Mittag und endigen

hauſpieler , der in demſelben Stück

geſchätzt .gſten zu wechſeln vermag , iſt am meiſten

iejenigen derſelben , die bei dem Publikum beliebt geworden ſind , ſollen

hr hoch bezahlt werden . Der Beruf der Schauſpieler iſt indeß tief ver —

ichtet , da die Japaneſen den Satz aufſtellen , daß der ſeinen

Charakter für Geld und andere Vortheile aufzugeben vermöge , kein Ehr —

zefühl beſitzen könne . In natürlicher Folge dieſer Aechtung und Hint⸗
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anſetzung ſind daher auch die japaneſiſchen Schauſpieler die unmoraliſchſten

as Auffallendſte , was jedoch über die japaneſiſche Bühne geſagt

werden konnte , betrifft die Reihenfolge der Vorſtellungen . Oft werden

eben , aber nicht , wie bei uns, einesdrei lange Stückean einem Tage

nach dem andern als Ganzes , ſondern in einzelnen Akten ; nämlich zuerſt

der erſte Akt des einen , dann der erſte Akt des zweiten und hierauf der

erſte Akt des dritten ; dann geht es wieder an das erſte Stück und zwar

an den zweiten Akt deſſelben , ſo nach und nach an die zweiten Akte des

zweiten und dritten Stücks , und ſo fort , bis alle drei Stücke durchge

Vermöge dieſer ſonderbaren Einrichtung vermag der eine oder andere

der Theaterbeſucher , der bloß eines dieſer Stücke ſehen will , oder der

licht Geduld genug beſitzt , der ganzen Vorſtellung anzuwohnen , ſich anders

wohin zu wenden , ſeine Pfeife zu rauchen oder Saki zu trinken , während

die Dramen , welche er nicht ſehen will , aufgeführt werden ; derſelbe kann

dann geſtärkt zurückkehren , wenn ſein Lieblingsſtück Auf der Bühne erſcheint
Die japaneſiſchen Damen ſollen jedoch ſelten hiervon Gebrauch machen ,

da ſie meiſt Geduld beſitzen , die drei durcheinander gemiſchten

(5

ihre Kleider wechſeln ; man weiß indeß von den japaneſiſchen Theatervor⸗

ſtellungen wenig mehr, als daß die Schauſpieler glänzend koſtümirt ſind

und auf der Bühne 50 öfter ihre Gewänder wechſeln , als es die Damen

in den Logen thun .

In wiſſenſchaftlicher Beziehung haben die Japaneſen hauptſächlich
Arzneikunde , Aſtronomie und Mathematik gepflegt .

Die Zeitrechnung der Japaneſen iſt , wie man ſich denken mag , eigen
thümlicher Art , und geradezu unverſtändlich . Sie bedienen ſich zu dieſem

Zwecke gleichzeitig drei verſchiedener Methoden . Die eine heißt Nengo
ind gilt für hiſtoriſche Daten . Sie iſt von den Chineſen entlehnt , von

willkührlicher Länge und daher ſtets veränderlich ; eine Art von Ende und

Wiederanfang , ganz wie es der Mikado , bezüglich irgend eines Erei eigniſſes ,
was ihm denkwürdig ſcheint , anordnet , wie z. B . der Vollendung eines

empelbaus oder eines Erdbebens . Er gibt ihm alsdann einen Namen , de

es einfach andeutet oder bed ſich dabei einer Metapher , einer Allegorie
oder des Räthſels , ſo z. B. 45 ein Mikado bei ſeiner Abdankung eine

neue Zeitrechnung mit der Benennung Nengo genrohf oder der Nengo

tücke auszuhalten , oder ihre Zeit damit zubri ingen , daß ſie mittlerweile
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des Segens der Natur und Kunſt ein , womit er andeuten wollte , daß

ſein eigener Genuß in der Einſamkeit ſein würde , gleich Karl V. in5

dem Kloſter von St . Juſt , wo er ſich auf das Uhrenmachen verlegte und

aber zu ſpät die Erfahrung machte , daß er die Uhren eben ſo wenig „gleich

mäßig gehen “ machen könne , als es ihm während ſeiner Regierung gelungen

war , die Menſchen nach ſeinem Syſteme „ denken “ zu machen . So rechnen

ſie auch nach der Regierungszeit des Mikados , und eben ſo nach der des

9Sioguns , und der Datum der letzteren findet ſich auf allen Titeln japa

neſiſcher Bücher . Ihre dritte Zeitrechnung umfaßt einen Zeitraum von

ſechs Jahren und iſt , ebenfalls etwas unverſtändlich , auf die Zeichen ihres

Zodiaks und der fünf Elemente begründet . Sie nennen dieſe Zeichen

Liguni noshi , oder die zwölf Aeſte .

Eben ſo eigenthümlich faſſen die Japaneſen die Elemente auf . Sie

nehmen deren fünf an , ſchließen aber die Luft davon aus ; dagegen be —

greifen ſie das Holz und die Metalle unter den Elementar - Subſtanzen .

Dieſe fünf Elemente verdoppeln ſie auf ſonderbare Art , indem ſie jedes

doppelt und einzeln annehmen , das eine Mal in ſeinem natürlichen Zu —

ſtande , das andere Mal als zum Gebrauche des Menſchen dienend gemacht ,

jedoch immerhin als Element . Dies iſt ſo ſeltſam , daß es eine nähere

Erwähnung verdient .

1. Kino - ye iſt Holz in ſeinem natürlichen Zuſtande , als Baum : es

iſt dies das erſte Element und wird zum

2. Kino - to , wenn es gehauen und Zimmerholz geworden iſt .

3. Fino - ye iſt das Element des Feuers in ſeinem urſprünglichen

Zuſtande , wie es in der Hitze der Sonne , als Blitz , als vulkaniſcher Aus

bruch erſcheint .

4. Fino - to iſt das Feuer , was mit Holz , Oel u. ſ. w. angezündet

wird .

5. Tsoetsno - ye iſt Erde in ihrem unbebauten Zuſtande , als Berg

gipfel , der Grund der See u. ſ. w.

6. Tsoetsno - to iſt von der Hand des Menſchen bearbeitete Erde ,

wie Porzellan , irdene Waare u. dergl . Zu welchem dieſer beiden Elemente

urbar gemachter Boden gehört , iſt nicht geſagt .

7. Kanno - ye iſt das metalliſche Element in ſeinem urſprünglichen

Zuſtande als Erz .

8. Kanno - to iſt daſſelbe Metall in geſchmolzenem Zuſtande .

9. Mietso - ye iſt Waſſer , das in Quellen und Bächen fließt .



10. Mietno - to iſt das andere Element , nämlich ſtagnirendes Waſſer .

Hieri
0 Grundf w, daß jed

zurichtung ſchlichen Wue ſtet te Element be

grunde
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0 ist haben , ſehr gelobt; nur hindert ſck ſie v

Illem hea 94 Socten Ac aAusſtamiſche Feuitallem hegen , was todt iſt aß ſie durch Secitren ſich anatomiſche Kennt

niſſe erwerben .

Stechen mit Nadeln und brennen mit Morxa ſind japaneſiſche Er

findungen . Aus dieſem Lande brachte man dieſelben nach Europa , wo ſie

bGenderA 5 * INMIOvõ F A RINVo 428 IAsN 16während einer längeren Reihe von Jahren , in verſchiedenen Gegende

heftigen ende

vom Wind her ; um nun dieſen Wind herauszulaſſen , werden verſchiedene

zugerichteten Nadeln oder Unterleibs ge

macht , obgleich man in manchen Fällen auch andere fleiſchige Theile des

Körpers zu der Operation wählt . Dieſe Nadeln ſind faſt ſ0 dünn als

Haare , und werden von Perſonen , die beſonderes Geſchick im Härten

derſelben haben , meiſt aus Gold oder Silber , hie und da auch aus Stahl

gemacht . Man vermeidet a
die knochigen Theile , die Nerven und

Blutgefäße . Während man dieſe Nadeln durch Haut und Muskeln ſticht ,

dreht man ſie auf eigenthümliche Weiſe dabei um . Es gibt viele Aerzte

in Japan , die ſich bloß mit dieſer Heilmethode beſchäftigen .

Das beliebtere und mehr allgemeine Mittel , das

Vorbeugung , wie als Heilmethode ſeine Anwendung findet , iſt das

inen mit Moxa . Es iſt dies der feinere wollige Theil der jungen

muths ( Artemisia ) , deſſen rauherer Theil als gewöhn

Zunder gebraucht wird . Man verſchafft ſich ſolchen , indem man

ſo lange aneinanderreibt , bis ſich das Grüne davon abſondert ,

und nichts als die Wolle übrig iſt , die man auf zweierlei Weiſe zubereitet .

Wendet man es zur Heilung an , ſo gibt man ihm die Geſtalt eines

kleinen Kegels . Dieſen Kegel ſetzt man an die Stelle , welche operirt

werden ſoll , und zündet ihn an ſeinem oberen Theile an . Er brennt

alsdann ſehr langſam und läßt eine Narbe oder Blaſe , die bald darauf

aufbricht , auf der Haut zurück . Die Operation iſt nicht ſehr ſchmerzhaft ,7
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außer man wiederholt ſie an derſelben Stelle , was häufig geſchieht , oder

1wenn man ſie bei gewiſſen zarten Köpertheilen anwendet . Man hält ſie

für ſehr wirkſam bei Pleureſien , Zahnweh , bei der Gicht und bei Rheu

matismen ; Unpäßlichkeiten , die , wie die oben erwähnte Kolik , einen ſchnellen
Die Japaneſen hbefitz 1fDie Japaneſen beſitzen ülVerlauf haben . er die Wirkungen , welche die

Moxa hervorbringt , und welchen Körpertheil ſie aufgelegt
werden müſſe , weitläufige und ihre Anwendung bildet bei

ihnen eine für ſich beſtel Die fleiſchigen Theile , namentlich

des Rückens , werden gewöhnlich dazu gewählt . Man wendet ſie mehr
vorbeugend denn als Heilmittel an , und jede Perſon , mag ſie nun jung
oder alt , männlich oder weiblich ſein , ſogar Gefangene in den öffentlichen

Kerkern unterwerfen ſich wenigſtens einmal innerhalb ſechs Monaten

dieſer Kur . Ein anderes ihrer Mittel iſt Reiben , was von manchen

Aerzten ſtark angewendet wird und ſich bei Beinſchmerzen , die vom Wit

terungswechſel herrühren , ſehr wirkſam erweist . Manch i Pflanzenkräften
ſchreiben ſie eine wunderbare Wirkung zu , b68561ſcheinen die Japa
neſen , wie z. B. in den Eigenſchaften , welche ſie dem Horn des Einhorns
und der Ginſengwurzel zuſchreibeu , ebenſo von Quakſalbern ausgebeutet
zu werden , wie aufgeklärtere Nationen . Titſingh behauptet aus eigener
perſönlicher Erfahrung und Erprobung zu ſprechen „ indem er die nach
folgende erſtaunliche Mittheilung macht :

„ Statt die Todten in Särgen zu verſchließen , die in Länge und Breite

der Größe und dem Umfang derſelben entſprechen , legen ſie die Leichname
in Züber , die drei Fuß hoch ſind , zwei und einen halben Fuß oben und

zwei Fuß unten im Durchmeſſer haben . Es läßt ſich nur 1 begreifen ,
wie der Körper einer erwachſenen Perſon ſich in einen ſo kleinen Raum

zuſammenpreſſen läßt , namentlich wenn die durch den Tod ſteif gewordenen

Gliedmaßen ſich nicht mehr biegen laſſen . “

„ Die Japaneſen , denen ich dieſe Bemerkung machte , theilten mir mit ,

ies geſchehe mittelſt eines beſondern Pulvers , Doſia geheißen , das man

in die Ohren , Naſelöcher und den Mund des Todten einſchütte , worauf

deſſen Gliedmaßen plötzlich eine erſtaunliche Biegſamkeit erhielten . Da ſie
das Experiment in meiner Gegenwart zu machen verſpracher n , ſo ſah ich
mich genöthigt ,mein Urtheil darüber zu verſchieben , um nicht etwas für

ären , das in der he völlig unglaublich erſcheinen mußte ,

glicherweiſe durch den Galvanismus erklären läßt , der
ſich übrigens

anfänglich eb ſeinen Wirkungen unglaublich erſchien . “
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waſchen und die ganze Nacht hindur ch auf

einem offenen Fenſter ſtand , der Luft ausſetzen

Den darauffolgenden Morgen begaben ſich mehrere Japanef
ſtellte der Faktorei , mit mir zum Leichnam , um denſelbe
Er war hart wie ein Stück Holz geworde

onhus Ahim Ki 1 Piutſo u 0Zenby , nahm hierauf aus ſeinem Buſen ein Taſch
51 Inaliches Panio 6 Mioeein laͤngliches Papier , das ein grobes , wie8

enthielt . Es war dies das berühmte Doſiapu

Priſe in die Ohren , eine andere in die Naſelöcher, eine dritte in den
Mund des Leichnams und ſofort fie len , mag dies nun die Wirkung des
Pulvers oder eines mir geſpielten Taſchenſpielerſtreichs geweſen ſein , die

Arme des Todten , welche vorher auf der Bruſt gekreuzt waren , von ſelbſt
ich mit der Uhr in

herab , und in weniger als 20 Minuten

der Hand folgte , hatte der Leichnam wieder ſeine ganze Biegſamkeit
erlangt . “

„Ich ſchrieb dieſe Erſcheinung der Wirkung
85

eines feinen Giftes
zu ; allein man verſicherte mich , daß das eit entfernt, Gift
zu enthalten , eine ausgezeichnete Arznei bei Niederküinften , in Augen- und
andern Krankheiten , ſei . Eine , ſelbſt im Stan⸗ vollkommener Geſund
heit genommene Doſis dieſes Pulvers ſoll 2 Birkungen hervorbrit ngen , die
es allen Klaſſen der Japaneſen beſonders werthvoll machen . Es weckt die
Lebensgeiſter und ſtärkt den Körper . Man bewahrt es ſorgfältig in einem
weißen Tuche , da es faſt nie ſeine Kraft verliert . “

„ Vornehmen Perſonen , die am Sterben ſind , gibt man eine Doſis
dieſes Pulvers ; wenn es auch nicht deren Leben verlängert , ſo beugt es
doch dem Steifwerden der Glieder vor und der K örper iſt dadurch weniger
dem Betaſten von Todtenſchauern und r dergl . ausgeſetzt , was immerhin ein

in einem Lande iſt , wo die größte
Umſtand von einiger Bedeu

Schonung Todter verlangt wird

„ Es trieb mich , mir etwas von dieſem Pulver zu verſchaffen . Ich

der
mußte jedoch nach Kidſcho oder den neun Provinzen zu den Tempe

Verkaufs deſſelben
Sintus ſenden , die das ausſchließliche Privilegium
beſitzen , weil ſie ſich zu den Lehren des Kobu⸗- Dayſi , des Erfinders de
ſelben , bekenm
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„ Dieſes Pulver kam nach dem Tode des Kobu - Dayſi , im zweiten Jahre

des Nengoziowa ( Seite 25 ) in Japan in allgemeinen Gebrauch . Was ich

das erſte Mal davon erhielt , war nur ſehr wenig , und ſelbſt dieſes Wenige

erhielt ich nur aus beſonderer Gefälligkeit der Prieſter , die ſonſt nie mel

als eine Priſe davon auf einmal hergeben dürfen . “

„ Bei meiner im Jahre 1784 ſtattgefundenen Abreiſe nahm ich jedoch

eine bedeutende Menge dieſes Doſiapulvers mit . Ein Theil war in Looſen ,

deren jedes 20 kleine Päckchen enthielt . Der Name befand ſich auf der

Außenſeite in rothen Buchſtaben ; der Reſt war in kleinen Säckchen ent

halten und beſtand in einem groben Pulver , worin ſich hie und da Gold

theilchen befanden , und das wahrſcheinlich noch nicht die gerühmte Eigen

ſchaften hatte . Nur ein kleines Päckchen war chemiſch auf eine Weiſe

behandelt worden , die das Pulver wirkſam machte , und dieſer Theil des

ſelben war weiß wie Schnee . “

„ Die Entdeckung des Doſiapuloers ſchreibt man einem Prieſter Namens

Kobu⸗Dayſi zu ; derſelbe lernte die Eigenſchaften dieſes wunderbaren

Minerals auf dem Berge Kongoſen oder Kinbenſen , in der Provinz von

Yametto , kennen , wo ſich viele Gold - oder Silberminen befinden , und

brachte eine große Menge davon in den Tempel auf dem Berge Kod

ſchas⸗an , deſſen Prieſter er war . “

„ Die Prieſter deſſelben 88
heut zu Tage noch Dankeslieder den

Göttern dafür , daß ſie Kobu - Dayſi dieſe wichtige Entdeckung machen ließen .

Iſt ihr Vorrath erſchöpft , 10

h

holen ſie in lakirten Schalen friſche Mengen

vom Berge Kongoſen . Zu allen Zeiten iſt das niedere Volk geneigt , Er

ſcheinungen , die dem menſe chlichen Verſtande unbegreiflich ſind , der Ein

wirkung himmliſcher Geiſter beizuſchreiben ; ſo behaupten auch die Prieſter

dieſes Tempels , daß die Wirkung dieſes Pulvers von der Inbrunſt ihrer

Gebete herrühre . So wie die friſche Zufuhr ankommt , ſo wird ſie in eine

lakirte und vergoldete Schale gelegt , und ſo vor das Bildniß des Gottes

Day⸗nitſi oder Bivon⸗ſanna geſtellt . Die in einem Kreiſe um den Altar

verſammelten Prieſter ſingen , während ſie zwiſchen ihren Fingern die

Kügelchen einer Art von Roſenkranz bewegen , ſiebenmal vierundzwanzig

Stunden lang eine Hymne , die ſie Guomiſingo nennen , und deren Worte

folgende ſind :

Ouo bokja Biron Saunanornaka - godora mani

faudo ma , zimoara , gara , garetaga WOn.

Dieſelben verſichern , daß nach Vollendung dieſes langen Betgeſanges



ein Rauſchen in dem Sande gehört werde , alle unreinen Theilchen von

ſelbſt aus dem Gefäße entweichen und nichts als das berühmte Doſia

pulver zurück bleibe , das alsdann unter die Sintutempel vertheilt wird .

Im Jahr 1799 unterſuchte Charpentier Coſſigny dieſes wunderbare

Pulver und unterwarf es einer genauen Analyſe . Ihm zufolge erwies es

ſich als nichts denn als ein Gemiſch von Aſche und Erde , Pyrit und

Mica . Er probirte es an Leichnamen in einfachen , doppelten und dreifachen

Doſen , allein ſie blieben ſo ſteif , als ſie zuvor geweſen waren , während

der 15 , 30 und 60 Minuten , während welcher er ſie beobachtete . „ Ich
erkläre ſogar “ , fügt er hinzu , „ daß ich eine ganze Doſis dieſes Pulvers

nahm , ohne den mindeſten Effekt an mir zu ſpüren . Es iſt geruchlos und

man hat davon blos den Geſchmack von Sand im Munde . Was man

von ſeinem geheimnißvollen Urſprung erzählt , beſtätigt in mir den Verdacht ,
daß ſeine Anwendung mit irgend einer religiöſen Glaubensmeinung zu

ſammenhänge “ .

Chemie ſcheint nur wenig bei ihnen ſtudirt zu werden , Botanik da

gegen weit mehr , wenigſtens ſo weit ſie die Kenntniß der Kräuter betrifft .

Einige ihrer vegetabiliſchen Arzneien ſollen von ausgezeichneter Wirkung
ſein .Das Volk erwartet jedoch ſeine Heilung meiſt von ſtrenger Diät , den

Nadelſtichen und der Moxa , die noch immer bei ihnen im allgemeinen
Gebrauche ſind .

In der Aſtronomie ſcheinen ſie am meiſten Fortſchritte gemacht zu
haben , wenigſtens ſind ſie dieſer Wiſſenſchaft eifrig ergeben . Ihre beſter
Aſtronomen ſollen mit Lalandes Abhandlungen und anderen gelehrten Werken ,
die in ' s Holländiſche überſetzt ſind , genau bekannt ſein . Dies widerlegt
offenbar die in Bezug auf ſie gemachte Behauptung , daß ſie nur wenig
von Mathematik wüßten . Auch kennen ſie die meiſten unſerer aſtrono —

miſchen Inſtrumente , ja ſogar ihre eigenen Künſtler haben dieſelben in

großer Vollendung nachgeahmt . Sie beſitzen ausgezeichnete Teleſkope,

6) Kein einziges der Werke , welche der wunderbaren Eigenſchaft dieſes Pulvers
Erwähnung thun , weiß etwas davon , daß Coſſigny ſolches für Betrug erklärt
habe . Der Entdecker Kobu , ein großer Weltweiſer und Heiliger , ſoll auch nach viel —
fachem Nachſinnen gefunden haben , daß die vier Hauptplagen der Menſchheit folgende
ſeien :

1. Sikokf , die Hölle ,
2. Goki , das Weib,

Tükuſio , der Mann mit verdorbenem Herzen ,
. Sioura , der Krieg



224

Chronometer , Barometer und Thermometer von inländiſcher Arbeit , haben

ſogar ihre Berge mit dem Barometer meſſen gelernt .

Die Hofhaltungen beider Kaiſer des weltlichen und geiſtlichen

ſind Mittelpunkte wiſſenſchaftlichen Strebens und der Literatur . Gute Al

manache , die auch die Berechm ung der Eclipſe enthalten , gehen jedes Jahr

aus den Kollegien von Yeddo und Miako hervor . Aus den weni gen Beob

achtungen zu ſchließen , welche die Offiziere des engliſchen Schiffes Sa

marang machten , würden wir die Japaneſen , wenn wir ſie nur kenneten ,

im Beſitz weit größerer wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe finden , als man ge

wöhnlich geneigt iſt , ihnen zuzuerkennen . Auch iſt es vollkommen erwieſen ,

daß ſie in Trigonometrie und in den beſten Prinzipien bürgerlicher In

genieurkunſt wohl bewandert ſind .

Maſchinen oder vielmehr ſolche , die die Handarbeit verringern und

dem Volke die Verwendung nehmen , zu der es bis dahin gebraucht wurde ,

finden von Seiten der japaneſiſchen Regierung keinen Beifall , ja werden

faktiſch unterdrückt . Der Siogun wies eine europäiſche Oelmühle , welche

nan ihm zum Geſchenk anbot , zurück ; er erklärte , ſie ſei ſehr kunſtreich

erdacht , wollte man aber dergleichen Maſchinen in ſeinem Lande einführen ,

ſo würde dies alle japaneſiſchen Oelpreſſer um ihre Arbeit und ihr Brod

bringen .

Obgleich ſie große Verehrer von Muſik ſind , ſo ſcheint die ihrige

doch wie die aller Orientalen — für Ohren durchaus

unerträglich zu ſein . Vielleicht iſt aber dieſes Urtheil etwas zu hart .

„ Man ſagte uns “ , ſchreibt ein endliſcerSchrifteller , „ Jemand , der ein

feines muſikaliſches Gehör beſitzt , habe die Muſik , welche er von einigen

japaneſiſchen Damen hörte , höchlich belobt . Die Samſie oder nationale

Guitare , iſt in der That in Japan ein noch unerläßlicherer Theil weib

licher Erziehung , als in Europa das Clavier . So wie das Samſie berührt

wird , ſo iſt damit das Zeichen zur Beſeitigung aller Ceremonie und alles

Zwanges gegeben . Der japaneſiſche Mann von Bildung hat keinen Begriff

von geſelligem Genuß ohne die Geſellſchaft von Damen . Jegliche Schöne

nimmt ihr Samſie mit in die Geſellſchaft , dort ſingen und ſpielen ſie ab

wechſelnd , während die Männer ihre Pfeifen rauchen und Saki trinken .

Es findet keine Feſtlichkeit ſtatt , bei der nicht die Frau des Hauſes

Vorſitz hat . “

Was die Geſchicklichkeit und Handfertigkeit der Japaneſen betrifft , ſo

—57— darüber nur eine Stimme . Nach den Worten eines der früheren
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italieniſchen Miſſionäre arbeiten ſie bewunderr ngswuͤrdig in Eiſen , Silber ,
1 SDSDonaundor MotaffGold und den andern ketallen ,

1 mnd auſwei El Uitzen ſte die
u zitehen , das man we los bei uns

ſagt Thunberg , werden in allen Theilen

des Landes gepflegt und ſind zu einem ſolchen Grade de olkommenheit

gebracht , daß ſie ſelbſt die von Europa übertreffen , währ
ie

in einiger

Zweigen demſelben nachſtehen . Sie arbeiten ſehr gut in Stahl und

Kupfer ; ihre Seiden - und „ kommen den Er —

zeugniſſen anderer Länder des Orients gleich , oder übertreffen ſie noch

Ihre Holzlakirarbeit , namentlich die früherer Zeiten , übertrifft alles , was
auf dieſem Gebiete von andern Nationen bis jetzt geleiſtet wurde . Ebenſo

arbeiten ſie mit vieler Geſchicklichkeit in Sowas , was eine

le von
Gold und Kupfer iſt , die ſie auf eine uns bis jetzt unbekannte Weiſe

mit ihrer Tuſche oder Dinte blau oder ſchwarz zu färber Stande ſind .

der Glasfabrikation und verſtehen ,
5gefär bt , zu berei

nicht im Stande , flaches Fenſterglas zu bereiten .

erſt vor nicht langer Zeit von den Europäer i gelernt , ebenſo das Uhren —

machen . Man trifft hie und da Uhren in ihren Wohnungen . Auch die
Kunſt des Glasſchleifens haben ſie ſich zu eigen gemacht und fertigen auf

dieſe Weiſe Teleſkope , wozu ihnen die Holländer das Spiegelglas liefern .

In der Stahlbereitung ſind ſie vollkommene Meiſter und ihre unvergleich
lichen Schwertklingen liefern hiervon den klarſten Beweis . Papier wird

großer Menge gefertigt , ſowohl zum Schreiben als zum Drucken , zu

Tapeten , Schnupf - und Packtüchern u. ſ. w. , und zwar in verſchiedenen

Formaten und in verſchiedener Güte . Sie

Species des

Japans übertreffen die chineſiſchen ,

ſiſchen , wie überhaupt die aller andern Nationen der Welt . Zu dieſem

Zwecke nehmen ſie die ſchönſten Fichten - und Cedernſorten und bedecken

dieſelben mit der beſten Sorte Firniß , den ſie aus der Rhus vernix ge—

winnen , einem Baume , der in großer Menge in ganz Japan wächst .
Dieſer Firniß , der von dem Baume abfließt , nachdem man einen Ein

ſchnitt in denſelben gemacht hat , wird von Stämmen gewonnen , die drei

geſammelt . An⸗Jahre alt ſind , und in einem hierzu geeigneten Gefäße gef

15
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fänglich iſt er von heller Farbe und ſieht wie Rahm aus , ſetzt man ihn

der Luft aus , ſo wird er nach und nach dicker und ſchwarz . Er iſt ſo rein

und durchſichtig , daß , wenn er auf Käſtchen oder anderes Hausgeräthe

rein und unvermiſcht geſtrichen wird , jede
A S Holzes ſichtbar iſt .

In der Stahlbereitung müſſen die Japaneſen entweder außerordentliche

Geſchicklichkeit entfalten , oder ein werthvolles Geheimniß derſelben beſitzen

Die ſchönſte Schwertklinge , welche jemals in den ee
eee

Eu

ropas zu ſehen war , war eine Klinge von alter japaneſiſcher Arbeit ; die

ſelbe übertraf alle Damascener - und Andreas - Ferraraklingen . Man führt

als Thatſache an , daß man mit einem Schwerte dieſer Art auf einen

Hieb einen Menſchen in zwei Theile ſpalten könne .

C olownin ſchreibt : Was ihre Stahlmanufakturen betrifft , ſo über

treffen japaneſiſche Säbel und Dolche alles Andere in der Welt , Damas —⸗

cenerklingen vielleicht allein ausgenommen ; dieſelben leiſten darin wirklich

Außerordentliches . Die Schneide ihrer Säbel iſt ſo ſcharf wie die von

Raſirmeſſern . Im Poliren von Stahl und andern Metallen ſind ſie be

ſonders geſchickt . Sie fertigen Stahlſpiegel , die , was das Zurückſtrahlen

betrifft , kaum unſern Glasſpiegeln nachſtehen . Ich ſah oft Handwerkszeuge ,

die in Japan gemacht waren , und in nichts den engliſchen nachſtanden

Ihre Sägen ſind ſo gut , daß man aus dem härteſten Holze die dünnſten

Bretter damit ſchneiden kann .

zn der Baumwollenwaarenfabrikation ſind ſie nur wenig geſchickt .

Zu Taſchentüchern , Servietten und zu andern Zwecken , wo wir Calico ,

Seide oder Muſſelin verwenden , gebrauchen ſie , wie ſchon oben erzählt

wurde , ein grobes , dickes , ſchwammiges , aus der Rinde eines Baumes

bereitetes Papier .

Der geringen Güte der japaneſiſchen Seide iſt ſchon oben gedacht

worden , allein reiche und ſchöne Gewebe werden aus der Seide gefertigt ,

welche ihnen China zuführt . Dieſe werthvollen Seidenwaaren ſollen jedoch

blos von unglücklichen Adeligen und andern Vornehmen gefertigt werden ,

welche auf einſame Inſeln verbannt ſind , und dort ihren Unterhalt damit

verdienen müſſen .

Einige ihrer Erwerbszweige werden in großartigem Maaßſtabe be

trieben ; darunter namentlich ihre Eiſenwerke , Tabacksfabriken , Brauereien

und Deſtillerien . Einige der letztern ſollen namentlich große Ausdehnung

haben . Tauſend fleißige Hände ſind fortwährend mit der Fabrikation von

Strohſchuhen , Strohhüten und Matten beſchäftigt . Der Verbrauch dieſer
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aus inländiſchen Gräſern gefertigten Strohwaaren ſoll in der That erſtaun

lich groß ſein .

Dieſe Fabrikanſtalten ſollen über das ganze Reich verbreitet ſein , die

hauptſächlichſten derſelben ſich aber in den Städten Miako , Yeddo und
Oſakka befinder

Als die Holländer zum erſten Mal Japan betraten , durften die Ja
paneſen noch fremde Länder beſuchen . Ihre Schiffe trotzten der Wuth der
Stürme , obwohl ſie nach dem Muſter der chineſiſchen Dſchonken gebaut
waren . Handeltreibende ihrer Nation waren über alle Länder Indiens
verbreitet ; es fehlte der Nation weder an tüchtigen Matroſen , noch an
unternehmenden Geſchäftsleuten . In einem Lande , in dem die untern
Claſſen blos durch ſtete Arbeit ihren Unterhalt verdienen können , müſſen
Tauſende geneigt ſein , ihr Glück auswärts zu ſuchen , weniger des bloſen

Gewinns halber , als wegen der Gewißheit,k daß ihnen dadurch Ge elegenheit
gegeben wird , ihre Neugierde durch den Anblick zahlloſer , ihnen bis dahin

ganz unbekannt gebliebener Gegenſtände zu befriediger
Dadurch wurden kihne und erfahrene Seeleute , zugleich aber auch

Krieger gebildet , die , was Tapferkeit betraf , von keiner andern kriegeriſchen
Nation Indiens übertroffen wurden .

Die Japaneſen , die von früher Jugend an gewöhnt waren , von den

kühnen Thaten ihrer Voreltern zu hören , ſchon als Kinder ihren erſten
Unterricht durch die Bücher empfingen , welche davon erzählten , und gleich
ſam mit der Muttermilch für den Ruhm der vaterländiſchen Waffen

empfänglich wurden , machten auf dieſe Weiſe den Krieg zu ihrem Lieb

lingsſtudium . Eine ſolche Er ziehung hat zu allen Zeiten Helden gebildet
ſie erzeugte auch in den Japaneſen einen Stolz , den noch alle Reiſenden

an ihnen zu rühmen wußten . Der japaneſiſche Küſtenhandel iſt außeror⸗
dentlich belebt und zwar heute ebenſo wie vor 150 Jahren , wo ihn

Kämpfer mit Worten beſchrieb : „ Welch lebhe after Handel wird

nicht zwiſchen den verſchiedenen Provinzen des Reichs getrieben ! Wie

emſig und ſind nicht überall ſeine Kaufleute , wie mit Schiffen

gefüllt ſeine Hafenplätze ! Wie viele reiche Handelsſtädte trifft man nicht

längs ſeiner Küſten ! Ueberall um uns herum iſt das Volksgedränge ſo
groß , ein ſolcher Läirm von Rudern und Segeln , eine ſo große Anzahl
von Schiffen und Booten , daß man zu der Annahme geneigt wäre , die

geſammte Bevölkerung habe ſich an den Küſten verſammelt und das ganze
Binnenland ſei verlaſſen und öde . “
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Allen Berichten zufolge iſt indeß der Binnenhand on Niphon und

der an großen Inſeln ebenſo rührig al⸗ der Küſten . Alle

Städte des ˖ nen ſi beſond
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